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Mein Leben im Dreiland

Kein Wein
im TGV
AmTGVLyria,der in runddrei
StundenvonBaselnachParis
rauscht, schätztendieReisen-
denbesonders,dassSNCFund
SBBbeide jeeineZugbegleitung
stellten,berichteteSBB-CEO
VincentDucrotneulichaufdem
trinationalenBahnkongress in
Basel.DabeihabebeiderGrün-
dungdergemeinsamenGesell-
schaft vonSBBundSNCFeine
Sonderregelung fürdiemeisten
Problemegesorgt: ImUnter-
schiedzudenSchweizern steht
denFranzosennämlichnorma-
lerweiseeinGlasWeinzum
Essenzu.

DieLösungsahschliesslich so
aus,dassdie französischen
ZugbegleitendenaufdenWein
verzichtenmussten.Aberkeine
Sorge:FürdieFahrgäste ist er
weiter imAngebot.Beider
neuengemeinsamenGesell-
schaftGrenzüberschreitende
S-Bahn-Basel, dieSBBund
SNCFkürzlichgegründethaben,
dürftedieWein-Fragekeine
Rollegespielt haben. ImNah-
verkehrgibt eswederBarnoch
Zugrestaurant.DieneueGesell-
schaftwird sichnebenden
SynergienbeiRollmaterial und
Technikumeingemeinsames
AuftretenbeiMarketingund
Öffentlichkeitsarbeit kümmern.

EinengrossenFortschritt bietet
zumFahrplanwechsel am
12.DezemberdieAppSBB
Mobile.Neu ist eshiernichtnur
möglich,dieZugverbindungen
insnähereDreilandwienach
Mulhouse,Lörrach, insWiesen-
tal, aufdenFeldbergodernach
Badisch-Rheinfeldennachzu-
schauen, sonderndieTickets im
BereichderRegio-Trirhenaauch
unkompliziert zukaufen.

DiesesAngebotgilt leidernicht
fürFreiburg imBreisgau,Col-
maroderStrassburg.Wernicht
andenSchalteroderaufdie
WebsitederSBBmöchte, kann
dieTicketsnachFreiburg,
Offenburg,Baden-Badenoder
Karlsruheweiter amSBB-Auto-
matenkaufen.FürDestinatio-
nen insweitereElsass steht im
neugestaltetenWestteil des
BahnhofsSBBeinAutomatder
SNCF.

NeurichtetdieSNCFzwischen
StrassburgundBasel aufDe-
zembereinenHalbstundentakt
ein –wobeidieser allerdings
zweimalamTag inbeideRich-
tungenunterbrochenwird.
KeinenFortschritt gibt esbei
denAbendverbindungenvon
Mulhouse.Der letzteZugnach
Basel fährt inMulhouseum
22.16Uhrab–einBesuchder
Filature ist ohneAutonicht
möglich.Besser siehtdas in
Freiburgaus.Vonhier fährt
der letzte ICEum0.17Uhr
nachBasel.

Peter Schenk
peter.schenk@chmedia.ch

U-StationBadischerBahnhof
Zur Anbindung an dasHerzstück prüfen die SBB auch einen
Tiefbahnhof für denRegionalverkehr unter denDB-Gleisen.

Zwei neue Gleise und Perrons,
die unterirdisch unter die Fern-
verkehrsgleise 3und4desBadi-
schenBahnhofs gebautwerden,
so könnte dort die Anbindung
des Herzstücks aussehen. Der-
zeit läuft die Vorstudie für das
9-Milliarden-Projekt, mit dem
derBaslerBahnhof SBBundder
Badische Bahnhof unterirdisch
überdieStadtmittemiteinander
verbunden werden sollen. Zum
Vorhaben gehört auch ein Tief-
bahnhof beimBahnhof SBB.

Für die oberirdische Anbin-
dung des Badischen Bahnhofs
ist die Deutsche Bahn (DB) zu-
ständig, die dafür jetzt einen
Projektleiter sucht. In der Aus-
schreibung wird auch auf den
erwähntenmöglichenTiefbahn-
hof eingegangen –mitsamt den

AnbindungendesRegional- und
S-Bahnverkehrs vomHochrhein
und aus dem Wiesental. «Der
Tiefbahnhof ist grundsätzlich
für den Regionalverkehr vorge-
sehen», teilt dieDBmit.

Eine unterirdische Anbin-
dung sei allerdings grundsätz-
lich eine Massnahme der SBB.
«Es ist sinnvoll, die gesamte
Tunnelstrecke eisenbahntech-
nisch und betrieblich aus einer
Hand zu bauen und dann auch
zu betreiben» schreibt die DB.
Federführend fürden langfristi-
gen Ausbau des Bahnknotens
Basel und damit auch Auftrag-
und Geldgeberin für die SBB
ist das Bundesamt für Verkehr
(BAV). Hier will man sich über
die Art des Anschlusses des Ba-
dischen Bahnhofs noch nicht

äussern: «Sie wird im Rahmen
der nächsten Planungsschritte
geprüft und ist noch nicht ent-
schieden.»

In Hinblick auf die mögli-
chenKosteneinesTiefbahnhofs
beim Bahnhof SBB wie auch
der Anbindung des Badischen
Bahnhofs verweisendieSBBauf
dasBAVunddienochanstehen-
deVorstudie.Klar ist schon,wie
die neue Verbindung genutzt
wird: «Das Herzstück soll nur
vom Regionalverkehr befah-
ren werden, so auch der Tief-
bahnhof Basel SBB», schreibt
die SBB-Medienstelle und argu-
mentiert: «Jede S-Bahn, die
durch das Herzstück fährt,
macht auf der Stammstrecke
Kapazität frei für den Fern- und
Güterverkehr.» (psc)

Regierungwill einHotel für
Obdachlose–undsagt«aber»
Mit einer Basta-Motion soll einHotel fürObdachlose
umgenutzt werden. DieUmsetzungwird aber dauern.

DieRegierungwürdeschonwol-
len, wenn sie denn könnte. So
lässt sich der gestrige Entscheid
deuten, dass die Basler Regie-
rung eigentlich gerne ein Stadt-
hotel für Obdachlose betreiben
würde. Es wäre die Erfüllung
einer Motion, die auf Basta-
Grossrat Oliver Bolliger zurück-
geht.Erhattegefordert,dassBa-
sel analog zu anderen europäi-
schenStädteneinHotelumnutzt,
«umwohnungslosenMenschen
einePerspektive zu geben».

InderAntwortheisst esnun,
dieRegierung suchebereits seit
Anfang 2020 nach einer geeig-
neten Immobilie – werde aber
nicht fündig.DerRegierungsrat
beantragt dem Parlament, die
Motion in einen Anzug umzu-
wandeln. Und schiebt noch ein

zweites Aber nach: Er erachte
ein solchesAngebotnurdannals
zielführend, wenn ein nachhal-
tigesKonzept ausgearbeitet und
die Zielgruppe definiert werde.
Für Bolliger gibt es dennoch
eine gute Nachricht: In Er-
füllung einer weiteren Motion
dürfen abgewiesene Asylsu-
chende, die Nothilfe beziehen,
neueineUnterbringung ineiner
Wohnstruktur der Sozialhilfe
beziehen. «Ebenso können Pri-
vatpersonen mit Wohnsitz in
Basel-Stadt, die rechtskräftig
abgewiesene Asylsuchendemit
Nothilfeunterstützung bei sich
beherbergen, ab 1.Januar 2022
das Gastverhältnis mit einer
Meldung an die Sozialhilfe offi-
zialisieren», heisst es im Bulle-
tin der Regierung. (bro)

JededritteMahlzeitausZürich
In den Basler Tagesstrukturenwerden täglich 3600Essen serviert. EinDrittel davon stammt nicht aus der Region.

Ali Ahmeti

Für vieleKinder ist es selbstver-
ständlich, über die Mittags-
pause in der Tagesstruktur der
Schule oder an einem externen
Mittagstisch zu sein. Zurzeit
werden etwa 3600 Mahlzeiten
pro Tag gezählt. Rund ein Drit-
tel davon kommt von der Firma
SV Schweiz AG aus Dübendorf
im Kanton Zürich. Diese setzte
sichbeimWettbewerbgegendie
Konkurrenz durch und sicherte
sich den Auftrag. Für die tägli-
chen Mittagsessen aus Zürich
zahlt der Kanton Basel-Stadt
1,1 Millionen Franken pro Jahr.
Umgerechnet sind das rund
sechsFrankenproMittagessen.
Die Verpflegung wird immer
vorproduziert und warm oder
kalt angeliefert. Für die Kaltan-
lieferung sorgt der Gastrokon-
zern aus Zürich, um die Warm-
anlieferung kümmern sich drei
regionale Betriebe.

PädagogischeFörderung
stehtbeimEssen imFokus
Für SP-Grossrat Claudio Mioz-
zari wirft die Tatsache, dass die
Kaltanlieferungennicht ausder
Region kommen, einige Fragen
auf: «Es ist schon erstaunlich,
dass ein grosser Teil des Essens
von so weit hergefahren wird.»
Darummachte er eine schriftli-
che Anfrage, um sich über die
aktuelle Situation der Schulkü-
chen und möglichen Umstruk-
turierungen dieser zu informie-
ren. Es gehe ihm um die mög-
liche Aufklärung der aktuellen
Situation und wie man diese
bessermachen könne.

Zudem sei es ihm wichtig,
dass gesundesundökologisches
Essen zur Verfügung stehe. Sei-
neKinder seien ineinerprivaten
Tagesstruktur, die voneinemEl-
ternverein geführt werde. Dort
sei ein eigener Koch angestellt,
der die Mahlzeiten vorbereite.
Beim Zvieri werden die Kinder
dannmiteinbezogen.Damit sei
einpädagogischerMehrwert ge-
währt, soMiozzari. In seinerAn-

frageerwähnt er auchdenerzie-
herischenAspekt.Umdiesenzu
fördern, sei ein eigenerKüchen-
betrieb von Vorteil. Miozzari:
«IchhabedenEindruck, dass es
indenschuleigenenTagesstruk-
turen eng ist und der Platz sehr
intensiv genutzt werden muss.
Deswegensindwohl aktuell kei-
ne grösseren Küchen vorge-
sehen.Dadiese aber einenpäd-
agogischen und auch ökolo-
gischen Mehrwert bieten wür-
den,möchte ichwissen,was für
räumlicheundfinanzielleMittel

esbräuchte, umdasvorhandene
Potenzial besser zu nutzen.»

MitderKaltanlieferung ist
dieQualitätbessergesichert
Das Essen wird von den ver-
schiedenenCateringfirmen zu-
bereitet. Bei denWarmanliefe-
rungen wird das Essen in einer
Küchebereitgemacht und in ge-
eigneten Behältern vorbeige-
bracht. Bei der Kaltanlieferung
werden die Mahlzeiten eben-
falls fertig gekocht. Anschlies-
send werden die Mahlzeiten

mittels Schockfrostverfahren
in möglichst kurzer Zeit tief-
gekühlt. Dann werden sie ge-
liefert, vor Ort aufgetaut und
gekocht.

Miozzari glaubt, die Kalt-
anlieferung gelte als gesünder,
weil die Vitamine besser erhal-
ten bleiben sollen. Die regiona-
len Anbieter hätten sich jedoch
auf die Warmanlieferung des
Essens beworben, so Miozzari.
Den Auftrag für die warmen
Mahlzeitenkonnten sichdieAn-
bieter aus der Region sichern.

«WennderRegierungsrat bestä-
tigt, dass die Kaltanlieferung
tatsächlichgesünder ist,müsste
manwohlbei dernächstenAus-
schreibung noch mehr Kaltan-
lieferungen vorsehen. Ich hoffe
sehr und gehe davon aus, dass
sich dafür dann auch regionale
Anbieter bewerben werden»,
so der SP-Grossrat. Weiter fügt
er an: «Es ist ökologischer und
nachhaltiger, wenn regionale
Produkte regional verarbeitet
werdenund langeTransportwe-
gewegfallen.»

Tatsächlich werde in Zu-
kunft vermehrt aufKaltanliefe-
rung gesetzt, sagt Katja Kelm,
Co-Leiterin derGastronomie in
der JobfactoryAG.DieFirma ist
eineder regionalenAnbieterin-
nen, die für die Warmanliefe-
rung inderRegion sorgen. «Bei
den warmen Mahlzeiten ist es
nunmal so, dass sie danneinige
Zeit stehen. Die Qualität kann
etwa mit dem Schockfrostver-
fahren besser gesichert wer-
den.»

DasGanze geht auch umge-
kehrt:AndenMittagstischen im
sankt-gallischen Wil kommen
jedeWoche fast 800Mahlzeiten
ausdemKantonBaselland.Das
führte zuKritik vondenGrünen
Prowil. Der Wiler Stadtrat re-
agierte und änderte etwa die
Anforderungen bei den Aus-
schreibungen für das Mittags-
tisch-Catering.

«Es ist ökologischer
undnachhaltiger,
wennregionale
Produkte regional
verarbeitetwerden
und langeTransport-
wegewegfallen.»

ClaudioMiozzari
SP-Grossrat

Für viele Kinder ist es Alltag, zusammen in der Tagesstruktur zu essen. Symbolbild: Maria Schmid


